
C1.1

Trinkwasser als technische Leistung: Warum sauberes Wasser kein
Zufall ist
C1.1

Wortschatz zum Text

Deutsch Englisch / Erklärung

die kritische Infrastruktur critical infrastructure

die Trinkwasserversorgung drinking water supply

das Leitungsnetz pipe network

die Wasseraufbereitung water treatment

das Grundwasser groundwater

das Oberflächenwasser surface water

die Wasserqualität water quality

die Schadstoffbelastung pollutant load

die Filteranlage filtration plant

die Desinfektion disinfection

die Kontrolle monitoring / inspection

der Grenzwert limit value

die Messstelle measuring point

die Rohrleitung pipeline

der Druckverlust pressure loss

die Leckage leakage

die Wartung maintenance

die Instandhaltung upkeep / maintenance

die Versorgungssicherheit security of supply

die Ausfallsicherheit failure resilience



Deutsch Englisch / Erklärung

die Notversorgung emergency supply

die Wasserknappheit water scarcity

die Trockenperiode dry period

die Infrastrukturkosten infrastructure costs

die Investitionslücke investment gap

die Gebührenstruktur fee structure

die Altanlage old facility

die Sanierung renovation / remediation

die Rücklage reserve fund

die Zuständigkeit responsibility / competence

die Kommune municipality

der Wasserversorger water supplier

die Regulierung regulation

die Gesundheitsvorsorge health prevention

die Belastbarkeit resilience / robustness

die Vorsorgeplanung precautionary planning

selbstverständlich taken for granted

unsichtbar invisible

störanfällig prone to disruption

flächendeckend nationwide / comprehensive

aufwendig complex / costly

Meine zusätzlichen Wörter / Notizen:
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C1.1

Trinkwasser als technische Leistung: Warum sauberes Wasser kein
Zufall ist
C1.1

Sauberes Trinkwasser gilt in vielen Ländern als etwas Selbstverständliches. Man öffnet den Wasserhahn, füllt ein Glas und 
denkt kaum darüber nach, welche technischen, organisatorischen und finanziellen Leistungen hinter diesem einfachen 
Vorgang stehen. Gerade diese Selbstverständlichkeit ist ein Zeichen funktionierender Infrastruktur. Je zuverlässiger ein 
System arbeitet, desto weniger wird es wahrgenommen. Erst wenn das Wasser trüb ist, der Druck sinkt oder eine Leitung 
bricht, wird sichtbar, dass Trinkwasser nicht einfach „da“ ist, sondern ständig gewonnen, aufbereitet, kontrolliert und verteilt 
werden muss.

Die Trinkwasserversorgung beginnt lange vor dem Wasserhahn. Je nach Region stammt das Wasser aus Grundwasser, 
Quellen, Seen, Flüssen oder Talsperren. Jede dieser Quellen hat eigene Risiken. Grundwasser kann durch Landwirtschaft, 
Industrie oder alte Schadstoffbelastungen beeinträchtigt werden. Oberflächenwasser reagiert stärker auf Wetter, 
Algenwachstum oder Einträge aus der Umgebung. Deshalb muss zunächst geprüft werden, welche Qualität das Rohwasser 
hat und welche Aufbereitung nötig ist. Die Vorstellung, Wasser werde nur durch Rohre geleitet, unterschätzt die Komplexität 
des Systems.

Wasseraufbereitung ist ein mehrstufiger Prozess. Partikel können herausgefiltert, unerwünschte Stoffe reduziert und 
Krankheitserreger durch Desinfektion unschädlich gemacht werden. Welche Verfahren eingesetzt werden, hängt von der 
lokalen Wasserqualität ab. In manchen Regionen reichen relativ einfache Verfahren, in anderen braucht es aufwendigere 
Filtertechnik. Zusätzlich müssen Grenzwerte eingehalten und regelmäßig kontrolliert werden. Messstellen, Laboranalysen 
und Dokumentation gehören daher genauso zur Trinkwasserversorgung wie Pumpen und Leitungen. Sauberes Wasser ist 
nicht nur ein Naturprodukt, sondern ein überprüftes technisches Ergebnis.

Besonders unterschätzt wird das Leitungsnetz. Es liegt unter Straßen, Häusern und Feldern und ist für die meisten 
Menschen unsichtbar. Viele Rohrleitungen wurden vor Jahrzehnten verlegt und funktionieren erstaunlich lange. Doch auch 
stabile Materialien altern. Kleine Leckagen können Wasserverluste verursachen, ohne sofort entdeckt zu werden. 
Druckschwankungen können auf technische Probleme hinweisen. Wenn Sanierungen zu lange verschoben werden, steigt 
das Risiko größerer Schäden. Ein Leitungsnetz ist kein einmal gebautes Objekt, sondern ein System, das ständig 
überwacht, repariert und erneuert werden muss.

Die Herausforderung besteht darin, dass Wartung politisch und öffentlich wenig sichtbar ist. Eine neue Brücke, ein neues 
Gebäude oder eine moderne Anlage lässt sich leichter präsentieren als die Erneuerung alter Rohre unter der Erde. 
Instandhaltung erzeugt selten Schlagzeilen, obwohl sie für Sicherheit entscheidend ist. Wenn Kommunen sparen müssen, 
wirken verschobene Sanierungen zunächst attraktiv: Das Wasser fließt ja noch. Doch dieser Eindruck kann täuschen. 
Aufgeschobene Wartung spart kurzfristig Geld, erhöht aber langfristig Kosten und Risiken. Infrastruktur verzeiht 
Vernachlässigung oft eine Zeit lang, aber nicht unbegrenzt.

Klimawandel und veränderte Niederschläge erhöhen den Druck zusätzlich. Längere Trockenperioden können 
Grundwasserstände senken, während Starkregen Schadstoffe in Gewässer spülen kann. In wachsenden Städten steigt der 
Verbrauch, während versiegelte Flächen die natürliche Wasserspeicherung verringern. Gleichzeitig können industrielle oder 
landwirtschaftliche Stoffe neue Aufbereitungsanforderungen erzeugen. Wasserversorger müssen daher nicht nur den 
heutigen Bedarf decken, sondern auch zukünftige Belastungen einplanen. Versorgungssicherheit bedeutet nicht, den 
Normalzustand zu verwalten, sondern auf Abweichungen vorbereitet zu sein.



Auch die Kostenfrage ist komplex. Trinkwasser soll für alle bezahlbar bleiben, aber die Infrastruktur muss finanziert werden. 
Niedrige Gebühren wirken sozial entlastend, können jedoch Investitionen erschweren, wenn sie dauerhaft zu knapp 
kalkuliert sind. Hohe Investitionen in Sanierung, Filtertechnik oder Notversorgung müssen erklärt werden, bevor eine Krise 
eintritt. Genau das ist schwierig: Prävention kostet Geld für Schäden, die im besten Fall nie sichtbar werden. Politisch ist das 
undankbar, aber sachlich notwendig.

Die Verantwortung verteilt sich auf viele Akteure: Kommunen, Wasserversorger, Gesundheitsbehörden, Umweltämter, 
Landwirtschaft, Industrie und Verbraucher. Wenn Schadstoffe ins Grundwasser gelangen, betrifft das nicht nur den 
Wasserversorger. Wenn Flächen versiegelt werden, verändert das den Wasserhaushalt. Wenn alte Leitungen nicht erneuert 
werden, entsteht ein technisches Risiko. Trinkwassersicherheit ist deshalb kein einzelnes Laborproblem, sondern eine 
gemeinsame Aufgabe von Planung, Kontrolle, Finanzierung und Umweltpolitik.

Gerade weil Trinkwasser so alltäglich wirkt, braucht es ein anderes Bewusstsein für seine Voraussetzungen. Niemand muss 
bei jedem Glas Wasser an Pumpwerke, Filteranlagen und Rohrleitungen denken. Aber eine Gesellschaft sollte verstehen, 
dass zuverlässige Versorgung nicht automatisch entsteht. Sie beruht auf langfristigen Investitionen, Fachwissen, Wartung 
und vorsorglicher Regulierung. Sauberes Wasser ist kein Zufall und kein kostenloses Nebenprodukt der Natur. Es ist eine 
stille technische Leistung, deren Erfolg gerade darin besteht, dass sie im Alltag kaum auffällt.
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C1.1

Fragen zum Text

1. Warum wird sauberes Trinkwasser oft als selbstverständlich wahrgenommen?

2. Wann wird die technische Leistung hinter Trinkwasser sichtbar?

3. Wo beginnt Trinkwasserversorgung laut Text?

4. Warum ist die Herkunft des Wassers wichtig?

5. Warum ist Trinkwasser laut Text nicht nur ein Naturprodukt?

6. Welche Rolle spielen Messstellen und Laboranalysen?



7. Warum wird das Leitungsnetz besonders unterschätzt?

8. Warum ist ein Leitungsnetz kein einmal fertiggestelltes Objekt?

9. Warum ist Wartung politisch wenig attraktiv?

10. Warum kann verschobene Sanierung gefährlich sein?

11. Wie beeinflusst der Klimawandel die Trinkwasserversorgung?

12. Warum ist die Kostenfrage schwierig?

13. Warum ist Prävention politisch undankbar?



14. Warum ist Trinkwassersicherheit eine gemeinsame Aufgabe?

15. Was ist die zentrale Aussage des Textes?
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C1.1

Multiple Choice

1. Warum fällt funktionierende Trinkwasserversorgung oft kaum auf?

A) Weil sie keine technische Grundlage hat.

B) Weil zuverlässige Systeme im Alltag unsichtbar werden.
C) Weil Wasser nicht kontrolliert werden muss.

D) Weil Leitungen nur oberirdisch verlaufen.

2. Was zeigt laut Text eine Störung wie trübes Wasser oder Druckverlust?

A) Dass Wasser immer ein reines Naturprodukt ist.

B) Dass hinter Trinkwasser eine technische Infrastruktur steht.
C) Dass Aufbereitung grundsätzlich unnötig ist.

D) Dass Leitungsnetze nie altern.

3. Warum ist Grundwasser nicht automatisch unproblematisch?

A) Es kann durch Landwirtschaft, Industrie oder alte Schadstoffe belastet sein.

B) Es enthält niemals Schadstoffe.
C) Es braucht grundsätzlich keine Kontrolle.

D) Es wird nicht zur Trinkwasserversorgung genutzt.

4. Welche Aussage beschreibt Wasseraufbereitung richtig?

A) Sie besteht nur aus dem Transport durch Rohre.

B) Sie kann Filtration, Schadstoffreduktion und Desinfektion umfassen.
C) Sie ist überall identisch.

D) Sie ersetzt jede Messung.

5. Warum ist das Leitungsnetz ein kritischer Teil der Versorgung?

A) Weil es sichtbar und leicht ersetzbar ist.

B) Weil es altert, Leckagen entwickeln kann und ständig gewartet werden muss.
C) Weil es keine technischen Risiken erzeugt.

D) Weil es nur in Neubauten vorkommt.

6. Was ist das Problem verschobener Wartung?

A) Sie reduziert langfristig alle Risiken.

B) Sie spart kurzfristig Geld, kann aber spätere Schäden verteuern.
C) Sie macht Leitungen automatisch stabiler.

D) Sie erhöht die Wasserqualität ohne Kosten.



7. Wie kann der Klimawandel Wasserversorgung beeinflussen?

A) Durch Trockenperioden und Starkregenereignisse.

B) Durch vollständige Abschaffung von Grundwasser.
C) Durch das Ende aller Schadstoffbelastungen.

D) Durch sinkenden Bedarf in wachsenden Städten.

8. Warum ist Prävention politisch schwierig?

A) Weil sie Schäden verhindert, die dann nicht sichtbar werden.

B) Weil sie immer kostenlos ist.
C) Weil sie nur nach einer Katastrophe möglich ist.

D) Weil sie keine Planung braucht.

9. Welche Verantwortung nennt der Text?

A) Nur Verbraucher sind verantwortlich.

B) Mehrere Akteure tragen Verantwortung, darunter Kommunen, Versorger, Behörden, Landwirtschaft und
Industrie.

C) Nur Labore entscheiden über Versorgung.

D) Nur private Haushalte beeinflussen Wasserqualität.

10. Welche Schlussfolgerung passt am besten?

A) Sauberes Wasser entsteht automatisch durch Natur.

B) Sauberes Wasser ist eine stille technische Leistung.
C) Wasserqualität ist politisch irrelevant.

D) Wartung ist nur ein ästhetisches Problem.
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C1.1

Ordne zu

A B

Trinkwasserversorgung wird oft erst bei Störungen sichtbar.

Grundwasser kann durch Landwirtschaft oder Industrie belastet sein.

Oberflächenwasser reagiert stärker auf Wetter und Umgebungseinträge.

Wasseraufbereitung umfasst Filtration, Reduktion und Desinfektion.

Grenzwerte müssen regelmäßig überprüft werden.

Messstellen liefern Daten zur Wasserqualität.

Das Leitungsnetz liegt meist unsichtbar unter Straßen und Gebäuden.

Leckagen können Wasserverluste verursachen.

Wartung verhindert größere Schäden und Ausfälle.

Verschobene Sanierung spart kurzfristig, erhöht aber langfristige Risiken.

Trockenperioden können Grundwasserstände senken.

Starkregen kann Schadstoffe in Gewässer spülen.

Niedrige Gebühren können Investitionen erschweren.

Prävention kostet Geld für Schäden, die möglichst nicht eintreten.

Kommunen tragen Verantwortung für Planung und Finanzierung.

Wasserversorger müssen Qualität und Versorgung technisch sichern.

Landwirtschaft und Industrie können Wasserqualität beeinflussen.

Versorgungssicherheit bedeutet Vorbereitung auf Abweichungen vom
Normalzustand.

Germannika · A1.1 - THEMA - Lesetext



C1.1

Bringe in die richtige Reihenfolge

Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

1. Danach werden verschiedene Wasserquellen und ihre Risiken beschrieben.  

2. Der Text beginnt mit der Selbstverständlichkeit des Wasserhahns.  

3. Später wird das Leitungsnetz als unterschätzter Teil der Infrastruktur
dargestellt.

 

4. Anschließend wird erklärt, dass funktionierende Infrastruktur oft unsichtbar
bleibt.

 

5. Zum Schluss wird sauberes Wasser als stille technische Leistung
verstanden.

 

6. Danach wird Wasseraufbereitung als mehrstufiger Prozess erklärt.  

7. Es wird gezeigt, warum Messstellen und Grenzwerte wichtig sind.  

8. Der Text erläutert anschließend die Bedeutung von Wartung und
Sanierung.

 

9. Später wird der Einfluss von Klimawandel und Stadtwachstum beschrieben.  

10. Danach wird die schwierige Kostenfrage behandelt.  

11. Der Text erklärt, warum Prävention politisch undankbar ist.  

12. Am Ende wird Trinkwassersicherheit als gemeinsame Aufgabe vieler
Akteure dargestellt.
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C1.1

Finde den Fehler im Inhalt

1. Sauberes Trinkwasser entsteht laut Text zufällig und ohne technische Arbeit.

2. Grundwasser ist grundsätzlich frei von jeder Belastung.

3. Wasseraufbereitung besteht nur daraus, Wasser durch Rohre zu leiten.

4. Messstellen und Laboranalysen sind für Trinkwasserqualität unwichtig.

5. Leitungsnetze müssen nach dem Bau nie wieder erneuert werden.

6. Verschobene Wartung senkt langfristig immer die Kosten.



7. Der Klimawandel spielt für Trinkwasserversorgung keine Rolle.

8. Trinkwassersicherheit ist ausschließlich Aufgabe einzelner Verbraucher.
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C1.1

Schreibaufgabe

220-280 Wörter

Analysiere, warum sauberes Trinkwasser als kritische Infrastruktur verstanden werden muss. Gehe auf Wasserquellen,
Aufbereitung, Leitungsnetze, Wartung, Klimawandel und Finanzierung ein.
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C1.1

Lösungen

Fragen zum Text

1. Es wird oft als selbstverständlich wahrgenommen, weil das System im Alltag zuverlässig funktioniert und deshalb
kaum sichtbar wird.

2. Sie wird sichtbar, wenn das Wasser trüb ist, der Druck sinkt oder eine Leitung bricht.

3. Sie beginnt bei der Gewinnung aus Quellen wie Grundwasser, Seen, Flüssen oder Talsperren und bei der Prüfung
der Rohwasserqualität.

4. Sie ist wichtig, weil unterschiedliche Wasserquellen unterschiedliche Risiken und Aufbereitungsverfahren mit sich
bringen.

5. Es ist nicht nur ein Naturprodukt, weil es aufbereitet, kontrolliert und technisch überwacht werden muss.

6. Sie dienen dazu, Wasserqualität zu kontrollieren und Grenzwerte regelmäßig zu überprüfen.

7. Es wird unterschätzt, weil es unsichtbar unter Straßen und Gebäuden liegt und nur bei Störungen wahrgenommen
wird.

8. Es muss ständig überwacht, repariert und erneuert werden, weil Materialien altern und Schäden entstehen
können.

9. Sie ist wenig attraktiv, weil sie kaum sichtbar ist und selten öffentliche Anerkennung erzeugt.

10. Sie kann kurzfristig Geld sparen, aber langfristig Kosten, Leckagen und Ausfallrisiken erhöhen.

11. Er kann durch Trockenperioden, Starkregen und veränderte Wasserstände neue Belastungen und
Planungsprobleme erzeugen.

12. Sie ist schwierig, weil Wasser bezahlbar bleiben soll, aber Infrastruktur, Sanierung und Vorsorge finanziert werden
müssen.

13. Sie kostet Geld für Schäden, die im besten Fall nie sichtbar werden.

14. Sie betrifft Kommunen, Wasserversorger, Behörden, Landwirtschaft, Industrie und Verbraucher.

15. Sauberes Trinkwasser ist keine Selbstverständlichkeit, sondern das Ergebnis langfristiger technischer, finanzieller
und organisatorischer Arbeit.

Multiple Choice

1. B) Weil zuverlässige Systeme im Alltag unsichtbar werden.

2. B) Dass hinter Trinkwasser eine technische Infrastruktur steht.

3. A) Es kann durch Landwirtschaft, Industrie oder alte Schadstoffe belastet sein.

4. B) Sie kann Filtration, Schadstoffreduktion und Desinfektion umfassen.

5. B) Weil es altert, Leckagen entwickeln kann und ständig gewartet werden muss.

6. B) Sie spart kurzfristig Geld, kann aber spätere Schäden verteuern.

7. A) Durch Trockenperioden und Starkregenereignisse.

8. A) Weil sie Schäden verhindert, die dann nicht sichtbar werden.
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C1.1

Lösungen

Multiple Choice (Fortsetzung)

9. B) Mehrere Akteure tragen Verantwortung, darunter Kommunen, Versorger, Behörden, Landwirtschaft und
Industrie.

10. B) Sauberes Wasser ist eine stille technische Leistung.

Zuordnung

1. 1. Trinkwasserversorgung — wird oft erst bei Störungen sichtbar.

2. 2. Grundwasser — kann durch Landwirtschaft oder Industrie belastet sein.

3. 3. Oberflächenwasser — reagiert stärker auf Wetter und Umgebungseinträge.

4. 4. Wasseraufbereitung — umfasst Filtration, Reduktion und Desinfektion.

5. 5. Grenzwerte — müssen regelmäßig überprüft werden.

6. 6. Messstellen — liefern Daten zur Wasserqualität.

7. 7. Das Leitungsnetz — liegt meist unsichtbar unter Straßen und Gebäuden.

8. 8. Leckagen — können Wasserverluste verursachen.

9. 9. Wartung — verhindert größere Schäden und Ausfälle.

10. 10. Verschobene Sanierung — spart kurzfristig, erhöht aber langfristige Risiken.

11. 11. Trockenperioden — können Grundwasserstände senken.

12. 12. Starkregen — kann Schadstoffe in Gewässer spülen.

13. 13. Niedrige Gebühren — können Investitionen erschweren.

14. 14. Prävention — kostet Geld für Schäden, die möglichst nicht eintreten.

15. 15. Kommunen — tragen Verantwortung für Planung und Finanzierung.

16. 16. Wasserversorger — müssen Qualität und Versorgung technisch sichern.

17. 17. Landwirtschaft und Industrie — können Wasserqualität beeinflussen.

18. 18. Versorgungssicherheit — bedeutet Vorbereitung auf Abweichungen vom Normalzustand.

Reihenfolge

1. 1. Der Text beginnt mit der Selbstverständlichkeit des Wasserhahns.

2. 2. Anschließend wird erklärt, dass funktionierende Infrastruktur oft unsichtbar bleibt.

3. 3. Danach werden verschiedene Wasserquellen und ihre Risiken beschrieben.

4. 4. Danach wird Wasseraufbereitung als mehrstufiger Prozess erklärt.

5. 5. Es wird gezeigt, warum Messstellen und Grenzwerte wichtig sind.
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C1.1

Lösungen

Reihenfolge (Fortsetzung)

6. 6. Später wird das Leitungsnetz als unterschätzter Teil der Infrastruktur dargestellt.

7. 7. Der Text erläutert anschließend die Bedeutung von Wartung und Sanierung.

8. 8. Später wird der Einfluss von Klimawandel und Stadtwachstum beschrieben.

9. 9. Danach wird die schwierige Kostenfrage behandelt.

10. 10. Der Text erklärt, warum Prävention politisch undankbar ist.

11. 11. Am Ende wird Trinkwassersicherheit als gemeinsame Aufgabe vieler Akteure dargestellt.

12. 12. Zum Schluss wird sauberes Wasser als stille technische Leistung verstanden.

Fehler finden

1. Sauberes Trinkwasser ist das Ergebnis von Gewinnung, Aufbereitung, Kontrolle und Verteilung.

2. Grundwasser kann durch Landwirtschaft, Industrie oder alte Schadstoffe beeinträchtigt werden.

3. Wasseraufbereitung kann Filtration, Schadstoffreduktion und Desinfektion umfassen.

4. Sie sind notwendig, um Grenzwerte und Qualität regelmäßig zu kontrollieren.

5. Leitungsnetze altern und müssen überwacht, repariert und saniert werden.

6. Verschobene Wartung kann langfristig höhere Kosten und größere Risiken verursachen.

7. Trockenperioden, Starkregen und veränderte Wasserstände können die Versorgung beeinflussen.

8. Sie ist eine gemeinsame Aufgabe von Kommunen, Versorgern, Behörden, Landwirtschaft, Industrie und
Verbrauchern.
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